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Sz 3 se
Jm Nahhlhen Amen.

Jch der Chevalier de ðt. Geoige zu Bar le Due im Herhog
thum Lotthariugen bey awar ſchwachein Leibe aber grſunden
Gemuhte mache hiemit meinen letzten Willen und Teſta-

ment./mprimis recommendire ich meine Seele der Pabſtlichen
Heiligkeit// davon zu disponiren wie Sie es gut wird finden.

/tem. Jch vermache das Konigreich Groß. Britannien und
alte dazu gehorigen Herrſchafften (ausaenonunen Jrland ünd

Jamaica, welches ich an den Konig von ranckreich uberlaſſe)

Hauſe Burbon, in allewege mit dem Bedinge wenn ſie keine
dem Hertzog von Sayoyen und ſeinen Erben; das ubrige dem

Ketzer ſind.Item. Dem treuloſen Oxd vermache ich in Betrachtung
daß er nicht ſo viel reſolution als Boßheit gehabt einen Block

und eine Art.Jch vermache meinem tapffern liehen getreuen Br

Stadteine volle Gewalt von allen Huren in nüd um den en
Londen und eſtmunſter Contrihütion zü fodern nebſt einer
abloluten Herrſchafft uber ihre Leiber und einer Freyheit zmahl
die Woche im  Thiergarten zu Greenayich zu jagen: welches

alles dasjenige war was er verlangte als er mir zu Paris die
Auffwartuna machte.tem Meinem gewiſſenhafften und wolgeſinneten Het ver
mache ich die Neichs. Jnſieael (weun er ſte kriegen kan) wie
auch die Dilpenſation, ſo ich vom Pabſte bekommen zu liegen

und Meinende zu thun.
Item. Jch verniache dem Bip von Lan, in Conſideration,

A2 daß

255

S

S —S



r .S 4
8 daß er mir zu Gefallen wehrender ſeiner Reſidentz zu Utrecht

heydes Religion und Gewiſſen bey ſeite geſetzet das A-ch-B. ckrf

n C b zu ſo ald der Catholiſche Glaube wird eingefuhret ſeyn.
u

ltem. Jch verordne und beſtelle hiemit meinen ſehr groſſen

Extraordinair-Ambaſſadeur an denen Hoffen von Kom und
Paris, weil Er ſehr wol um meine affairen an beſagten Hoffen
weiß.

Item. Jch vermache meinem getreuen und ſehr geliebten
&ll, in Betracht ſeiner groſſen Dienſte die Er mir durch ſeine
erſte Predigt gethan und der Beſtandigkeit mit welcher Er
ſeithero meinem Intereſſe angehangen die Freyheit Kloſter
auffzurichten wenn und wo Erees gut findet. Ferner vermache
ich Jhm die Erlaubniß in uirhfieid alle falſche Bruder zuver—
brennen. Und bin verſichert/ daß unter dieſem Character Er al-
le diejeniaen ausrotten werde welche meine und Jhrer Pabſtl.
Heiligk itßid ſod Achle eneme. lu aabeich JhroöHeiligkeit erſuchet,

ire
Ihm ſeine Penſion nach meinem Tode zuvontinuiren Deroſel
den verſichernde daß Er nicht ermangeln werde durch eifrigeIu Befoderung das lureretle des. H. Stuhls anGroßz· Britannien

uf ſolches zu meritiren: Jnem. Jch: vermache meinem ſehr nutzlichen uud eifrigenS i.
2

9 Hnu! Cen Peps den Baren? rug zu erading mit allen Vor
wercken und Stallen wie ſie vormahls ſein Vater inne gehabt.

Ai auff ſeine unterthanige Bitte die er vor 2. Jahren ſchon an mich

Gleichfals vermache ich ihm in Anſchung ſeiner groſſen Dienſte

ug die er inir geleiſtet indem Endenen Rebellen. in grland Wider
ſtand gethan und mir von bannen Volck zugeſandt wie auch

J
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ergehen laſſen alle Ketzer in ſelbigem Konigreich zu mallacriren
weil er mir verſichert daß ſolches ſo wolzu nieinem als der Kir-
chen Veſten gereichen werde.

Item. Meinem gar groben Eyferer den Bep ok Rer vermache
ich ein Regiment Dragoner aus Jrlandiſchen Papiſten beſte—
hend verſichert daß dieſer Character zu ſeiner Lebens Art und
Comverſation ſich viel beſſer ſchicke als derjenige den er anitzo
fuhret und daß er der guten Sache viel beſſer dienen werde
wenn er die Ketzer dragoniret als wenn er von der Cautzel
ſchmahlet.ltem. Memem (wie er dafur angeſehen ſeyn will) ſehr ge

wiſſenhafften. hu. V· m Vm vermache ich eine Verſprechung
die ich von meinem Luccellor den Deke ot S-y erhalten nem
lich daß er Jhm zu einem ſeiner Principal. Staats· Secretarieri
machen wolle welches die eintzige Sache iſt wohin erzielet
cnechſt der Befoderung meines Vortheils) durch die Einfuh
rung der Bill of Sckism.

New. Jch. vermache meinem wolgeſinnteu. Hn. Na. w Prer
alle ledige und wollt Bouteillen, welche nch in meinem Hauſe
tiach meinem Tode finden werden von welchen nebſt Comvoni
rnng feiner GaſſenLiederchen. er ſich reichlich wird erhalten
konnen; Uberdemhabe ich zu Belohnung.der groſſen Dienſte
die er mir gethan und weil er mich verſichert daß er nicht wie
der in Engeland kommen durffte zum Under-Buttler (Sous-
Bouteiller) bey meinem Bruder Ludvvig recommendirtt.

/tem. Meinem luſtigen und wolberdienten Jon Svv-t. ver
mache ich in Anſehung ſeiner ungemeinen Dienſte in Verferti
gung des Examineurs, die Freyheit den andern Theil ot the Fale
al a Tab, oder der, alten Weiber Hiſtorie zu ſchreiben nebſt
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Vollinacht miit der Schrifft zuſpotten und ſo viel Gotteslaſte

ieinzukücken als er nach detn Uberflinß ſeiner Gottloſig
hig erachten wird. Ferner gebe ich ihm Erlaubniß ſei
mineurs mit ſo viel Argniß und Falſchheit auszuſtopffen
ute Sache von Zeit zu Zeit erfodert.
veherinache meinem ſehr ketiſchen und ehrbahren Jrcats· i ſonſtll· os genaudt Jahrlich zoo. Pfund Sterl.

eüten um Bruſt. Trancke und Hertz. Starckungen da
auffen angeſehen er ſtundlich Gefahr laufft daß Jhm
geberſte/ indemer fur mich eyfert. Jmgleichen habe ich
e continuation ſeiner Penſion von Jhro Heyligkeit er—

weilich Dieſelbe berſithert daß er ſeinein Bruder nichts
en werde in Befoderüng des Initereſſe Sr. Heyligkeit.
Vermache ich meinem Edlen und Wolgebohrnen Ar-r
neue volle Livreyen, nicht zwar daß er mir ſonderli—

nfte gethan ſondern wie mneine kortune anitzo ſehr ge
und er Sorge getragen ſich ſelbſt zu belohnen als er
nem VBruder Ludevvig den Commercien. Tractat ge.
o laſſe ich Jhm dieſes als eine Erkantlichkeit.
Alle meine mobilia ſolleun durch meine Teſtaments-

erere an die Searamouches nusgetheilet werden in Er
nůg däß ſte mir'trefliche Dienſte aelelftet in Beobachtung

intereſſe bey dem gemeinen Poöbel; wie auch in Anſe—
aß ſie von Jhro Heyligkeit ſchon beſtellet ſind oooo.
fur meine Seele zu leſen ſo lange ich werde im Fe—

yn. e.tießlich ſetze und ordne ich hiemit: Jhro Pabſtl. Hey

ind Ludevvig den Vierzehenden von Franckreich zu
ren dieſes meines letzten Willen und Teſtaments.

Zum



Zum Zeugniß deſſen habe hierunter meine eigene. Hand und
Siegel geſetzet. Den ib. Jan. i7ig. Cheralier de St. Eeor

bbergehen und puhlieitet als inein

letzter Wille und Teſtament,
in Gegenwart

Tlrier. Lotharingen
 14  27 1121t.

*22*»4

Pretendenten Beichte.En 20. Januar.perlangte der Pretendente, Wwit tr
errneſich ubaraus ſchwach befand daß ſein Beichtvater mochtt
gefodert werden. um ihn zu eiürn nudern Welt zuprænaripen
ſintemahl es das Auſehen nicht:hatte daß in dieſer lauger ſeinez
bleibens ſeyn wurde. Der H. Bater erſchiene und jrderman

Jaußrr in unſicht buret grelnde cich butte bald geſogt otsen
ginachinnuso ſer aaterchdem etdixcſanumner h“mit Weuhemtiſſer: beſprengetf etlirhe Schoek Creuiz gemucht
einige Ave Maria im Bartigemummmelt und deraleichen heilige
Ceremonien mehr verrichtet wendete ſich zu dem hretendenten,
und bedeutetr.ihm ohne fernere Weitlaufftigkrit daß Ercalle
Hoffuuung zu leben ben: ſeite ſetzen muſtei weil.nicht allein  die
Doctoreszu Binle Due, ſondern auch die verwegneſten Ovackſal
ber in Groß. Britannien Jhn auffgegeben hatten und ſaitlich
dafur hielten Er konne 4 Ihn Nachmuttagnieht uherlehen:. Dar
ſanw erinunterteit Jhndie rnegejt die Er nochpor ſiarhauee
guffs uutzlichſte airjuwenden uiid ſagte däß ju ſolchem Eude no

thig



—Si—thig wareſdurch eine Beichte ſich zu bereiten das H. Satkamenkt

der Abſolution und letzten Oeking zu empfahen. Der Pretendent
verſicherte ihn daß er eben in der Abſicht ihn holen laſſen dieweil
er nunmehro uberzeuget ier daß ſeine Auffloung vorhanden da
ſeine Lebens Geiſter jo tieff nieder geſuncken daß ſie auch nicht
durch die Zauber- Worte des Sa-ll, welche derſelbe ihm vor ohnge
fehr z. Jahren uperſchicket und die vordem niemahls fehlge—
ſchlageinſ konten atiffgerichtet werden.

Wie nun der Pater begierig war die Beſchaffenheit dieſerZau
berey zu wiſſen ſo entdeckete ihm der Pretendent dieſelbe nach
dem er ihm verſichert daß ſie bißhero keinmahl gefehlet ihn aus
aller Unpatzlichkeit zu helffrn  und dan um die Zeit da die Frie
Vene?n rasrareriugzu Utrecht geſthloſfrii/ fie ihn aus einer Art von
Rrauckheit gerettet/ welche faſt eben ſo gefahrlich als die gegen
wartige geweſen. Lall, ſagte Gr dem allezeit meine Wolfahrt
ſehr angelegen geweſt als er horte  daß ich offte von der Miltz
Beſthweruug geplaget ware/ welche. niemals nach einer bataille
oder Brlagerung in Flunderun auszubleiben ſondern mit der
groſten He friakeit michzu ubenfallen pflegte und wobey alle
aeitiein ſtarckes Hertzklopfftu ſich befand ſandte mir dieſen Zau
ver. Zettul in einem Brieff geſthloſſen nach St. Germain zu mit
Vernielden daß Er ſolches n ſennem guten Freunde bekom̃en
und vaimit ſehvn den groſten Theil des gemeinen Volcks von
Groß Britannien aun meine Seite gezogen. Die gautze Zau
berey beſtehet hierin: Wenn mir der Zufall wieder anſtieß ſo
ſprach ich ein Pater noſter und drey Ave Maria, und laß ſo danu
zmahl dieſetorte ruckwerts: Die Kirch iſt in Gefahr durch
ſulſche Bruder vhwie derruffuches ErhRecht kein

Prec
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Presbyterianiſcheb: oubernement. Der Paternachdem er dieſt
Compofſition ſehr geruhmet verlangte, daß Er numehro zur
Beichte ſchreiten mochte: Der bretendent fragte ihn obes dan
nothig ware daß er ihm auch von den publiquen affairen Rach
richt gebe? Jn alle wege ſagtt der Parer, und nicht allein von
denjenigen daran Jhr Thrtil genommen ſondern auch was Euch
bekant iſt von den affairen von Anno 88. So wiſſet denn ſprach
der bretendent, daß ich nicht der Sohn des Konig Jacobs bin.
Denn Er (Gott ſey ſeiner Seelen anadigt) ſagte mir auf ſeinem
Sterbe-Bette Jchſey derSohnetnes guteneyrlichen Manrers
es ſey aber ſchlechter dings nothig fur das. Beſte und die Wol
führt der Kirchen daß ich den Betrug dontinuirte. Jhr konnet
Euch leicht einbilden daß es nicht viel Muhe koſtete mich zubere
den/ weil ich die Cron von GroßBritannien zum Angemerck

hatte.  wettit  a eνα tEr entdeckte mir gleichfuls das gantze Geheininiß von dẽr
Bett-Pfanne welches wie ich glaube Euch nicht unbekandt
ſeynwird Mein Gott  der liebe Munn! ſetn Eyfer fur die Kir
che war ſo großl datzer noch in drnt letztrn Augenblict ſeines Le
bens mit dem gjröffeſten Eruſt niich beſchwor daß wo ich jemals
den Brittiſchen Thron beſteigen wurde ich mir vor allen Din
gen die Beſtatigung des RomiſchCatholiſchen Glaubens
und die Ausrottung der Ketzerey monte angelegen ſeyn laſſen:
Ein Befehl welchen er wol hatte erſpahren konien: Hier fiel
Jhm der Pater in die Rede und ſaate nach einzuntienn Gtuffcer

zer er wiſſe mehr als zuwol uni die alaite init bet hherrrninge
Pin Peſcheid denn fuhr er fort ich ivtr damahls eben jnLonden
weil ohngefehr dren Monat vorhero Jhro Geyllgkrit miich mit
faſt noch zoo. Pfaffrn und Jeſuitenſhinilibet geſundt iurni Euren

B ſup.



ß 10 get
tupponirten Vater in ſeinein Vorhaben deu H. Glauben feſte
zu ſtellen beyzuſtehen welches ergewißlich wurde hinaus gefuh—
ret haben ware ihin nicht der groſſe Feind unſerer Kirchen der
Printz von Orange, im Wege geſtanden. Allein fahret fort!
Was die conlſpiration betrifft hub darauff der Pretendent fer
ner an welche bey Lebzeiten meines vermeinten Vaters wieder
den Printz von Oranien angeſtellet und durch Pendergroſs ver
rahten worden ſelbige iſt wahr genug und wenn ſie nach
Wunſch abgelauffen war Konig Jacob bereit mit einerrantzo
ſiſchen Arwee England zu uberfallen. Daß man aber damahls
ausgeſtreuet/es ware nur ein Poſſen geweſen ſolches haben un.
ſre Freunde mit Fleiß gethan um die populace wider den Printz
zu verhetzen.Doch um numehro auff diejenigen Anſchlage und projects

zu kommen worin ich von Zeit zu Zeit mich ſelbſt eingelaſſen die
ESron von Groß Britannien zu erlaugen ſo muß ich Euch zu
forderſt eine kurtze Nachricht geben von dem Alliantz Tractat,

worin ich nach meines Vatern Tode mit Jhro Heyligkeit dem
Pabſte und meinem Bruder dem Konig von Franckreich ge—
treten. Jhro Heyligkeit waren Jhrer Seits verbunden mir die
Jahrliche penſion zu continuiren welche Sie meinem ſuvpo.
nirten Bater zugeſtanden biß zu der Zeit da ich auff den Thron
wirde befeſtiget ſeyn; miglejchen mit Geld und Volck mir zu
asſiſtiren wenn es die Geieaenheit leyden wurde. Jch hingegen
erkennete meines Theils ahro Heyligkeit Supremacy, oder o
berſte Gewalt uber das Koniareich England und daß ich die
Cron von Jhr empfahen muſte. Jch verpflichtete mich auch
nicht nur die Romiſche Kirche zu beſtatigen ſondern wenns no.
thig aueh mit Feuer und Schwerdt die Ketzeren auszurotten.

Dere
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Der Konig von Franckreich war anſeiner Seite obligiret mir
gleichfals die penſion zu laffen die er meinem untergeſchobenen
Vater gegeben und wo moglich mich auff den Brittiſchen
Thron zu ſetzen; Wennu ſolches geſchehen war er verbunden
auff ſeine eigene Unkoſten eine Armee von 40ooo. Mann zuun
terhalten welche in Groß-Britannien ſo lange bleiben ſolte/ bij
ich die.h. Kirche befeſtiget und mich abſolut wurde gemachet ha
ben. Jn conſideration deſſen und der groſſen Dienſte die er
meinem falſch vermeinten Vater geleiſtet cedirte ich ihm mein
Recht Titul und Interelle, in und auffdas K onigreich Jrland/
die Jnſul Jamaica, und die Souverainitée der Engliſchen Seen.
Weiter verband ich mich niemahls uber 2o. Krieges-Schiffe
und zwar nur von vierten Rang zuhalten; Alle diejenigen
welche uber dieſe Anzahl in denen Herrſchafften von Groß Bri
tannien wurden zu finden ſeyn ſolten Jhm in z. Monat nach
meiner Ankunfft gur Cron uberlieffertwerden. Nachdem die
ſer Vergleichratificiret fingen wir an zu betrachten was fur ei
nen Weg wir nehmen wolten zu unſerm Zweck zu gelanaen.
Das erite project welches wir beſchioſſen ins Werck zu ſtetllen/
war die invaſion von Anno 1508. Es iſt unnothig mich mit den
particularien hievon auffzuhalten weil die Sache durch die un
gluckliche Entdeckung der Schottiſchen Brieffſchafften mehr
als zu publique geworden.

Nachdem dieies Deſſein durch die groſſe Klugheit und Vor
ſichtigkeit des Brittiſchen Miniſterii fruchtloßß geworden ſo
machten wir uns ſo fort die Rechnung daß wir nichts conſide-
rables ausrichten wurden biß dieſe Art von Leuten von der Per
ſon meiner ſupponirten Schweſter entfernet waren. So lange
Printz Georgelebete verſuchten wir dieſes vergeblich. Aber es

Be —wahrkt
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wahrte nicht lange ſo ſchieut das Gluck cich tnag nicht ſagen der
Himmel) unſer Borhaben durch den Todt des Printzen zu fa-
voriliren. Dieſer gluckliche Streich ermunterte auf einmahl un.
ſreiedergeſchlauene Gemuther und gab unſrer Sache ein neu
es Lrhen Ulnſre Freunde in Groß Boitannien fingen von neuen
an aus Licht zu treten/ und wir uberlegten numehro wie es anzu
greiffen/ das d iniſterium in disgrace zu bringen. Es geſchahen
unterſchiedliche Vorſchlage aber keiner ward beliebet: biß aufs
ketzte beſchloſſen wurde der Pobel mufte alarmiret und ihmbey
gebracht werden/ die Kirche ſtehe in Gefahr durch die groſſe An
auhl der tiſfentirenden welche durch das zeitige Miniſterium ge
naget und beſtarcket würden unterdrucket zu werden. Das des-
antinj Ganazir bringen recominendirten unſre Freunde in
Groß· Britairn den numehrigen Eel of Oxka, als eine ge
ſchickte Perſon weil ſie wuſten daß ſeine kortune in deſperaten
Stande/ſeine Ambition uberaus groß üüd ſeine principia diſſo-
hut waren. Der Biſſen wurde Jhm nicht ſo bald gebohten als
Er inn begieria hinter ſchluckte. riſchlugSa. Il vor als die ge
ſchiekteſterPerſbn die Gemuhterdes gemeinen Volcks zu verfuh
etiiſ weil er woi wuſte daßz er imelner Sachen eifrig zügethan/
nind ein Puitſche von einer Nureken Lunge unv aroben linver
ſchamtheir. wure. Dieſem gir folge wurde fur Jhin ein Sermon
gemacht und Jhm disBeqvemlichkeit verſchaffet in der Thum
Kirchengn Londet bey einer ſhriſolerinen Gelegeuheit zu pre
digen. Wir trugen indeſſen Sorge gewiſſe/ dazu geſthierte
Perſonen durch das Konigreich zu veritreuen welche dieſe Pre.
digt ſeeundiren und die vorgegebene Gefahr groſſer machen
muiſten. Alles qing nach Hertzens Wunſch von:ſtatten; denn
in weniger als zweh Monat war die gantze Nation in glain·

menm.
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men. Unſre Freunde im Unter-Hauſe nahmen uber ſich es vahin
zu bringen daß Sa· ll muſte offentlich examiniret werden weil
ſie wol wuſten daß dieſes das Mittel ſey das Volck in ſeiner neu.
en Meinung von Gefuhr der Kirchen zu bekrafftigen. Denn
da ſolches geſthehen war es nicht fehwer Jhnen zu bereden daß
man keine groſſere Uberzeugung brauchte in was Gefahr die:
Kirche ſchwebe nachdem man ſich unterſtanden einen Lehrer
derſelben offentlich (wie unſre Freunde es nandten) nach dem

Leben zutrachten.
Die groſte Schwierigkeit war nun/wie wir den groſſen. Held

(wenn er nur an der rechten Seite gefochten) den Hertzog von
Meghans dem Wege ſchaffen mochten denn ware der nicht ge
weſen mein Bruder Ludevvig hatte mich langſt auff den Brit
tiſchen Througehoben. Oxk.d alleine nahm uber ſich dieſes ins
Werck zu richtenz; Denn ob Er gleich kein Mann ven groffer
Weißheit war ſo hatte er doch eine gute dolin von Argliſtigkeit
welche in einem Menſchen der (wie er) keine rechte principiahat
capable iſt grofſe Dinge durchzutreiben. Er gewann durch
Schmeichelnand Vevftellung das Ohr der Konigin und unber
ließ nicht Jhr beyzubringen] der Hertzog von M. gh ſehnumehro
gefahrlich worden Er hatte faſt ſoviel Anhang unter dem Vol
cke/als Cromyvelljemahls gehabt und die armée hatte Ereben
ſo ſehr wo nicht mehr auffſeiner Seite: Sie mochte aus ihres
Großvaters Ungluck eine Lehre nehmen deun da die Umſtande
einerley ſo hatte man auch gleichen Erfolg zu befurchten. Jn
kurtzen Er erhielte durch ſeine ſubtile Inſinuationen, und die
beſtandige Furcht der eingebildeten Gefahr ſo er Jhr einſprach
den Zweck des Hertzoaen nevſt dem gantzen Miniſterio war in
penig Zeit ausgeſtochen unbwie Kouigin verwechſelte Jhre be·

ſttn
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ſten Freunde gegen Jhre groſſeſten Berrahter. Hiemit hatte
Oxfed alle Sachen unter Handen und profitirte davon ſo wol
daß er alle vacante Platze mit ſolchen Leuten beſetzete die fur uns
gut waren. Man glaubte der numehrige Led B-k ſeh der ge—
ichickteſte Maun Jhm zu ſecondiren indem er ſeinen principiis
nach ein vollenkommener libertin, dabey im hochſten Grad ehr
geitzig und alles einzugehen capable war wenn er nur ſeine de—
bauchen vollziehen durffte.

Nachdem nun unſre Freunde allein das Ruder fuhreten ſo
hielte man für nothig einen particulier Frieden zuwege zu brin—
gen damit die Alliirten vor den Kopff geſtoſſen und alſo die
Guarantie der Succeſſion ruckgangig mein Bruder Ludevvig
aber in den Stand geſetzet wurde mich auff den GroßBritan
niſchen Thron zu erheben. Dieſes alles wurd vollenzogen und
aleich darauff Anſtalt gemacht mich auffzunehmen. Alle feſte
Platze in Groß Britannien waren entweder bloß aelaſſen oder
durch unſre Freunde commendiret. Der groſte Theil der Ar-
mẽee ward abgedancket und was ubrig blieb ward in eine neue
Form gegoſſen indem die alten Officiers denen Platz machen
muſten die uns anſtunden. Mein Bruder Ludevvig hielte eine
aute Anzahl Volck und Schiffe auff den erſten Winck bereit.Zu gleichem Eude ward Cen Paps nach Jrland hinubtr geſchi
cket mit Inſtruction, die Romiſch-Catholiſchen zu encouragi-
ren und den Katzern ein Schrecken einzujagen. Auch hatte Er
Ordre, Volck von dannen uns zuzuſenden welches alles Er in
Warheit mit der groſſeſten Treue ausgerichtet. Hatte man
der kuhnen Meinung meines getreuen Beu gefolget welcher da
fur hielte es ware ailes fertig man. mochte nur Groß. Britanni
znuberfallen ſo ſuſe ich ohne Zweiffel auff dem Thron. Allein.
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Oxfed und der Vornebmſte unter denen die man anitzo Seara-
mouches nennet waren anderer Meinung und hatten das Ver
trauen ſie wolten meine vermeinte Schweſter noch auff meine
Seite bringen. Dieſes ward reſolviret und ob ſie gleich nicht
die allergroſſeſte Schwierigkeit funden Jhr Glauben zu ma
chen ich ſey Jhr Bruder ſo war doch Jhr Eyffer und égard fur
die Engliſche Kirche ſo groß daß Sie ſich nicht wolte bereden
laſſen mit uns in ein Horn zu blaſen biß Sie verſichert ware ich
ſey ein Proteſtant. Sie deſto beſſer in dieſer Sache zu betriegen
glanbte man Lesley ware der rechte Mann als welcher unter
dem Mantel eines 1heologi von der Engliſchen Kirche ein gu
ter Romiſcher Catholit war. Er ward demnach zu mir geſandt

und ob Er gleich ſo fort nach ſeiner Ankunfft mit mit das H.
Sacrainent in unſrer Communion nahm ſo ward dennochhin
uber berichtet ich hattegegen Jhm alle Jrrthuner der Romi
ſchen Kirchen (wie der Terminus lautete) renunciiret und ſeh
ein eyfriger Proteſtant geworden. Dieſes nebſt einer Verſiche
rungdes ehrlichen B.x, daß Er geſehen hatte wie ich das Abend
manl in der Communion der Enaliſchen Kirehen empfangen
halff uns zu unſerm Zweck. Alle Schwierigkeiten warenuber
ſtanden und ich war an dem dit poſſeffion der Crone in weniger
als 3. Monathen zu nehmen. Aber ach! wie unbeſtandig ſind
Menſchliche Dinae? Jn einem Augenblick und eben da man
vermeinte es ware moralement unmoglich es zu verhindern
fielen alle unſre Hoffnungen und Verſicherungen uber den hauf
fen durch den entſetztichen und unvorſepenen ufall ich meine
den Tod meiner ſo genandten Schweſter. Doch wurden wir
dieſes nicht groß geachtet haben wenn nicht die verfluchte Suc-
ceſſions. Acde ſtat gefunden welche guff einmahl die Gewalt un
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ſern Freunden entriſſe und nnſern alten Feinden in die Hande

l

gu.Alſo Herr Pater, habe ich Euch eine kurtze Erzehlung meines
Lebens gethan; was meinen privat. Wandel betrifft ſo bekenne
ich daß er ſehr ſundlich geweſen weil ich mit allen Laſtern der
Jugend mich beflecket. Jch muß geſtehen die Betrachtung mei—
ner heimlichen Sunden und derjenigen Actionen, welche ich of
fentlich vervichten. mufſen und  die an ſich ſelbſt ſundhafft ſind
machen mich nicht wenig bange fur meine kunfftige Seeligkeit.

Eht ich Euch das geringſte auff dieſes chapitre antworten
kan/ ſagte der Pater, iſt nothig daß Jhr mir gerade aus eroff-
net: ob Jhr allezeit in Euren Gedancken denueſten Vorſautz ge
habt die Kirche zu beſtatigen dit Kutzer zu verſtohren und die
KirchenGuter zu reſtitu ren wenn Jhr zur Crone gelangrtet.
Ja ſagte der Pretendent, ich deelarire hiemit feyerlichſt daß
ich alle wege dieſe Reſolution im Hertzen gefuhret. Wolan deun

(prach der Bater) ſo verſichert Euch der ewigen Seligkeit. Deñ
wenn Jhr Euren Bater ermordet Eure Mutter verunehret
Eure Schweſter beſchlaffen und dabey nur den geringſten Ge
dantken der Kirchen Beſtes zu befodern gehabt hattet ſo wur
det Ihr den Himmel damit verdienen.Wie nuireruff dieſe Artder Pretenllent wegen: ſeines zukunff.

tigen Zuſtandes befriediget war ſo enipfing Er das Abend-
muhl/ die Abſolution und letzte Delung und um Vier Uhr ver
ſchied Er zu groſſer Betrubniß der geſchwornen Feinde unſrer
Eanititurion, der Jacobiten und Papiſten undzuauſſerſter
Freude aller treuen Englander.

E E.
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